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Neuzug�nge in der Redaktion – kurz vorgestellt
Helmut Walther (NÄrnberg)

Hubert Mania, Karlheinz Deschner,
Kriminalgeschichte des Christentums
Band 1-10. Sachregister und Personen-
register, rororo 384 S.

„Etwas Vergleichbares in dieser Materialf�lle
und Exaktheit gibt es leider f�r keine andere
Religion der Welt.“ (Karl Corino)

Nunmehr ist bei rororo auch der Register-
band zum Hauptwerk unseres im Fr�h-
jahr verstorbenen Mitherausgebers er-
schienen. Der Verlag stellt den Band mit
folgenden Worten vor:
„Heerscharen fanatischer Rechtgl�ubiger
w�nschten ihm seit Jahrzehnten schon
Tod und Teufel an den Hals. Seit Karl-
heinz Deschner 1970, unterst�tzt von sei-
nem Freund und M�zen Alfred Schwarz
(und seit den fr�hen 1990-er Jahren von
Herbert Steffen), an seinem Lebenswerk,
der auf zehn B�nde angelegten Kriminal-
geschichte des Christentums, arbeitete,
galt der 1924 in Bamberg geborene Ge-
lehrte als der bedeutendste Kirchenkritiker
der Gegenwart. Am 8. April 2014 ist der
wortgewaltige Dichter und Kirchenkritiker
im Alter von 89 Jahren in Ha�furt am Main
gestorben. Mit dem Band 10 seines Opus
magnum (und dem jetzt publizierten Regis-
terband) ist sein Werk vollbracht: fast 6000
Seiten Kriminalgeschichte des Christen-
tums, mehr als 100.000 Quellenbelege.“
„Deschner ver�ffentlichte neben den reli-
gions- und kirchenkritischen Werken auch
Romane, Literaturkritik, Essays. Und eine
Vielzahl gro�artiger Aphorismen – zwei
von ihnen lauten: �Warum f�rchtet Auf-
kl�rung nie die Religion, Religion aber
stets die Aufkl�rung?� Und: �Tun ist oft

antun, Nichtstun ist es immer.� Darin
steckt der ganze Deschner.“

Peter Dinzelbacher, Unglaube im „Zeit-
alter des Glaubens“. Atheismus und
Skeptiszismus im Mittelalter, Wissen-
schaftlicher Berlag Bachmann, Baden-
weiler 2009, ISBN 978-3-940523-01-3,
166 S.

Jedem, der sich wissenschaftlich mit dem
Mittelalter besch�ftigt, ist es wohl bekannt,
da� unser Bild von dieser Periode ganz
wesentlich durch die Texte, Bauten und
Artefakte gepr�gt ist, die aus dem religi�-
sen Bereich stammen. Sie sind in drama-
tisch h�herer Zahl �berliefert als Manife-
stationen des profanen Lebens. Daher ist
die weltliche Komponente in unserem Bild
von der Epoche oft unterrepr�sentiert, und
erst recht sind es areligi�se Einstellungen.
Trotzdem sollte keine Darstellung jener
Epoche darauf verzichten, auch dem von
rein weltlichen und irreligi�sen Gegen- und
Nebenstr�mungen gepr�gten Denken und
Verhalten Raum zu geben. Skeptizismus
aufgrund des Kontaktes mit antiken Tex-
ten, Glaubenszweifel ob der dogmatischen
Widerspr�che oder Minnesang, der die
Geliebte an Stelle Gottes und der Heili-
gen setzt (um einige Erscheinungen zu
nennen), bildeten kein Syndrom, sondern
einzelne, bisher in der Mittelalterforschung
noch kaum richtig als Vorl�ufer und An-
satzpunkte der sp�teren Emanzipation be-
wusst gemachte Elemente.
So beschreibt dieses Buch (auch an Hand
von zahlreichen Abbildungen) Aspekte des
Atheismus zun�chst im vorchristlichen



Aufkl�rung und Kritik 2/2014 297

skandinavischen Mittelalter, um dann eine
Soziologie des Unglaubens zu bieten: Un-
glaube bei Intellektuellen (i.d.R. Klerikern),
Unglaube bei Laien, im Adel, unter Medi-
zinern, bei Dichtern und K�nstlern. Aber
auch im „Volk“ finden sich immer wieder
Belege f�r religi�s desinteressierte oder
sogar dezidiert kritische Charaktere. Wei-
tere Kapitel sind dem allt�glichen Unglau-
ben gewidmet, der relativ oft bezeugten
Kritik an Wundern und einzelnen Dogmen,
den Ungl�ubigen in H�llenschilderungen,
dem Ersatz der christlichen Gottheit durch
Fatum und Fortuna, der Ikonographie der
Infidelitas.
In der Geschichte der religi�sen Einstel-
lungen im nachantiken Abendland, die von
blinder Gl�ubigkeit bis zu kritischem Athe-
ismus f�hren sollte, ergibt sich durch die
hier vorgelegten bislang oft unbeachteten
Quellen aus dem Mittelalter ein differen-
zierteres Bild der europ�ischen Religions-
geschichte.

Thomas Rie�inger, Wahrheit oder
Spiel: Untersuchungen zur Philoso-
phie, Kindle Edition, Dateigr��e: 667
KB, Seitenzahl der Print-Ausgabe: 246
S., Amazon Media EU S.� r.l.,  ASIN:
B00LXLJJA2

Unser Mitherausgeber hat verschiedene
seiner in Aufkl�rung & Kritik erschienen
Beitr�ge zu einem e-book vereinigt, das
bei Amazon f�r den Kindle heruntergeladen
werden kann. Zum Inhalt:
Jeder Mensch hat philosophische Vorstel-
lungen. Manche glauben, nach dem Tod
erwarte sie eine neue Art von Leben, sei
es nun in Rahmen des christlichen Para-
dieses oder sei es im Rahmen muslimi-
scher Vorstellungen, nach denen sich M�r-
tyrer im Jenseits der Dienstleistungen von

72 Jungfrauen erfreuen d�rfen. Man muss
aber nicht ins Jenseits starren, um auf me-
taphysische Vorstellungen zu sto�en. Gibt
es den Mond, wenn ihn keiner ansieht oder
existiert er nur im Bewusstsein des Beob-
achters? Oder allgemeiner: Existiert die so-
genannte Realit�t nur in unseren K�pfen
oder muss man davon ausgehen, dass sie
uns tats�chlich umgibt? Fragen dieser Art
sind oft diskutiert worden, von Philoso-
phen und Naturwissenschaftlern, von
Theologen – und eben auch von ganz an-
deren Menschen, die sich nicht beruflich
mit so etwas befassen, sondern einfach
nur daran interessiert sind.
Und nat�rlich muss man sich nicht auf me-
taphysische Fragen beschr�nken. Was
k�nnen uns beispielsweise Naturwissen-
schaft und Mathematik �ber die Welt be-
richten? Wie sieht es aus mit ihrem Wahr-
heitsanspruch? Welche Methoden sollten
in der Wissenschaft angewendet werden?
Auch das sind philosophische Fragen, die
nicht nur unter Fachphilosophen bespro-
chen werden k�nnen. Ganz zu schweigen
von moralischen Problemen. Wo kommt
die Moral her, f�llt sie vom Himmel oder
ist sie von Menschen gemacht? Was kann
man als gut bef�rworten, was als schlecht
verwerfen? Mit solchen philosophischen
Problemen d�rfte jeder in der einen oder
anderen Form schon konfrontiert worden
sein.
Ziel dieses Buches ist es, philosophische
Antworten auf einige Fragen darzustellen
und teilweise auch zu kritisieren. Thomas
Rie�inger beginnt mit einer Kritik des
Theologen Hans K�ng, dessen Argumen-
tationsweise er analysiert. Danach geht es
um den Philosophen David Hume, einen
Vertreter der schottischen Aufkl�rung,
dessen Positionen zur menschlichen Er-
kenntnis, zur Moralphilosophie und zum
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Problem der Religion Rie�inger unter-
sucht.
Das dritte Kapitel ist der Auseinanderset-
zung mit philosophischen Problemen der
Mathematik gewidmet, insbesondere dem
Grundlagenstreit der Mathematik. Mit ei-
nem v�llig anderen Thema befasst sich
dann das vierte Kapitel. Der preu�ische
K�nig Friedrich II. war nicht nur Politiker
und Feldherr, sondern auch philosophisch
aktiv; er stand im Kontakt zu f�hrenden Phi-
losophen seiner Zeit und hat auch selbst ein-
schl�gige Arbeiten ver�ffentlicht. Das Ka-
pitel gibt einen �berblick �ber sein Leben
und seine philosophischen Gedanken.
Anschlie�end betrachtet Rie�inger eine
Kritik am Neuen Atheismus und unter-
sucht, ob sich die vorgetragenen Argumen-
te aufrecht erhalten lassen, worauf ein eher
historisches Kapitel �ber den Kontakt zwi-
schen dem franz�sischen Philosophen
Denis Diderot und der russischen Zarin
Katharina II. folgt.
Der Wissenschaftstheorie Karl Poppers
ist das siebte Kapitel gewidmet, in dem
Rie�inger eine Kritik an Poppers Positio-
nen seinerseits der Kritik unterzieht. Der
letzte historische Beitrag befasst sich dann
mit Arthur Schopenhauers Dissertation, in
der Schopenhauer eine Theorie der Kau-
salit�t entwickelt hat.
Das Buch findet seinen Abschluss mit dem
Thema des Anfangs: mit Religionskritik.
Der Philosoph Hans Albert hat immer wie-
der die Positionen und Argumente etlicher
Theologen untersucht und der Kritik un-
terworfen – einer Kritik, die von theologi-
scher Seite nicht ohne Antwort geblieben
ist. In einer dieser Antworten hat der Theo-
loge Dirk-Martin Grube den Versuch un-
ternommen, Alberts Kritik zu entkr�ften.
Rie�inger analysiert diese Kritik und
kommt zu dem Ergebnis, dass Alberts

Positionen nicht widerlegt werden konn-
ten.
Internet: www.amazon.de/Wahrheit-oder-Spiel-
Untersuchungen-Philosophie-ebook/dp/
B00LXLJJA2/ref=sr_1_2?ie=UTF8&qid=
1405764459&sr=8-2&keywords=rie�inger

G�nter G�dde/J�rg Zirfas (Hg.),
Lebenskunst im 20. Jahrhundert. Stim-
men von Philosophen, K�nstlern und
Therapeuten, Verlag Wilhelm Fink, Pa-
derborn 2014, ISBN 978-3-7705-5582-
6, 376 S., 39,90 EUR

Der Verlag stellt auf der Umschlag-
r�ckseite den Band so vor: „Die Lebens-
k�nste sind ein Resultat aus dem gelebten
Leben. Seinen theoretischen Einsichten,
praktischen Erfahrungen und erprobten
Techniken. Theorien und Modelle der
Lebenskunst finden sich in den Schriften
bedeutsamer Denker des letzten Jahrhun-
derts oftmals avant la lettre in unterschied-
lichen Medien.
Der Band profiliert sich durch einen inter-
disziplin�ren Zugang gegen�ber bisherigen
Versuchen zur Lebenskunst mit stark phi-
losophischem bzw. ph�nomenologischen
Einschlag. Neben bedeutenden Philoso-
phen wie Popper, Arendt, Langer, D�vila
und Blumenberg, kommen insbesondere
Schriftsteller wie Thomas Mann, Andersch
und Camus sowie K�nstler wie Cage und
Beuys zur Sprache. Dar�ber hinaus sind
die naturwissenschaftlichen Zug�nge durch
Weizs�cker, die p�dagogischen Ans�tze
durch Neill und die psychologischen und
therapeutischen Modelle durch Andreas-
Salom�, Jung, Rank, Kohut und Fonagy
vertreten. Die Lebenskunstmodelle wer-
den mit den Biografien der einzelnen Au-
toren verschr�nkt, um so zu verdeutlichen,
wie bedeutsam der biografische Entste-

Internet: www.amazon.de/Wahrheit-oder-Spiel-
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hungskontext f�r die Lebenskunst selbst
ist.“

F�r A&K-Leser sicher besonders inter-
essant der Beitrag unseres Mitherausge-
ber Robert Zimmer mit dem Titel: „Karl
R. Popper und der kritisch-rationale way
of life“, den ich hier daher kurz anspre-
chen und zitieren m�chte:
Nach einer kurzen Einf�hrung in Biografie
und Werk erl�utert Zimmer die Grundz�-
ge der Popperschen Lehre: Hypothetik
allen Wissens, Falsifikation, Leben als
Probleml�sen; sodann werden diese Grund-
annahmen auf die Lebensf�hrung ange-
wandt: „Versuchsweise leben“:

Anders als in den Gl�ckslehren der Antike und
im christlichen Heilsverst�ndnis des Mittelalters
wird bei einer kritisch-rationalen �bernahme des
Begriffs der Selbst�bereinstimmung also nicht auf
eine kosmische oder g�ttliche Vernunftordnung
zur�ckgegriffen, deren Erkenntnis zugleich Le-
bensorientierung bedeutet und in deren Rahmen
das Selbstverwirklichungsziel bereits definiert ist.
Zugrunde gelegt wird vielmehr das neuzeitliche
und aufkl�rerische Verst�ndnis des Selbst als „au-
tonom“, wie es sich auch in der Ethik und der
politischen Philosophie manifestiert. Es ist ein
„Selbst“, das seine „Verwirklichung“ und seine
„Selbst�bereinstimmung“ eigenst�ndig initiieren
muss. Der „Sinn“ des Lebens ist nicht vorgege-
ben, sondern muss gesetzt werden. „Sinnvoll“
kann ein Leben in kritisch-rationalem Verst�nd-
nis „nur insoweit sein, wie wir es selbst mit Sinn
versehen“ (Albert 1984, S. 127).
Analog der „offenen Welt“ wird ein „offenes
Leben“ vorausgesetzt, das jedem Einzelnen zu
unterschiedlicher Gestaltung aufgegeben ist. Je-
des verwirklichte Selbst ist anders, ebenso wie
es jedes unverwirklichte Selbst ist. Die Suche
nach einem „einstimmigen“ Leben erweist sich
dadurch als individuell ausgerichtete, konsequente
Verwirklichung des von Sokrates postulierten
„Erkenne Dich selbst“.
Es ist das Programm eines lebenslangen, kom-
plexen Selbsterkenntnis- und Selbst�berpr�fungs-
prozesses, in dem Selbstverwirklichung als zu-

nehmende Realisierung von ausgeloteten und er-
kannten Lebensm�glichkeiten verstanden wird.
(S. 180/181)

Axel Schlote, Die universale Urkraft
und das moralische Genie. Notate und
Komplemente (nicht nur) zur Philoso-
phie von Arthur Schopenhauer, Wissen-
schaftlicher Verlag Berlin 2014, ISBN 978-
3-86573-786-1, 236 S. 29,80 EUR

Der Autor, nach dem Studium der Sozial-
wissenschaften als Redakteur und Pres-
sereferent t�tig, folgt mit seinem Buch dem
Schopenhauer-Motto, dass nur derjenige,
der den Stoff aus dem eigenen Kopfe
nimmt, wert sei gelesen zu werden – und
so denkt er mit, an und auch ohne Scho-
penhauer �ber die gro�en Grundfragen:
„Urkraft, Universum und die Zeit“,
„Mensch und Gesellschaft“, „Individuum
und Genie“, „Leben, Leiden und Tod“ und
„Varia“.
Das Anliegen des Buches ist: „Die Welt
und den Menschen verstehen – Arthur
Schopenhauer hat den Schl�ssel dazu ge-
funden. Damit ist die Philosophie aber
nicht am Ende; im Gegenteil, Schopen-
hauer hat aufgefordert, selbst zu denken.
Axel Schlote h�lt sich daran. In dieser
Schrift untersucht er einige zentrale Ge-
genst�nde der Philosophie: unabh�ngig,
gelegentlich im Dialog mit dem Meister
und, wo n�tig, im Widerspruch zu ihm.
Das Erschrecken �ber die Endlichkeit be-
gr�ndet jede aufrichtige Philosophie, die
dann dem Leben ebenso viel Aufmerksam-
keit widmet wie den beiden Ewigkeiten
davor und danach. Axel Schlote pr�zisiert
die universale Urkraft als Triebfeder allen
Seins und Wirkens, bestimmt die herr-
schende menschliche Natur und das mo-
ralische Genie als Wesen eigener Art. Er
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liefert kein neues philosophisches System
nach Schopenhauer, sondern notwendige
Erg�nzungen und Einw�rfe in Aufs�tzen
und Essays.“

Johannes Heinrich, Die Logik des eu-
rop�ischen Traums. Eine systemtheo-
retische Vision, Academia Verlag, Sankt
Augustin 2014, ISBN 978-3-89665-
641-4, 223 S.

In seinem neuen Buch legt der Autor sei-
ne Vision der Aufgabe und Rolle Euro-
pas in der Welt dar, und zwar nicht als
weit entfernte Utopie, sondern als anzu-
strebende Realit�t. In drei Schritten kl�rt
er zun�chst mittels einer „systemischen
Gesamtsicht“ den problematischen Ist-
Zustand; sodann beschreibt er im zwei-
ten Teil die „Hauptprobleme der Subsys-
teme“, die sich in „Wirtschaftsgemein-
schaft“, „Kulturgemeinschaft“, „Werte-
gemeinschaft“ und „Rechts- und Verfas-
sungspolitik“ untergliedern. Im dritten Teil
„Europas Weltauftrag“ stellt er seine auf
der Basis vernunftgem��er Reflexion ge-
wonnenen Einsichten zur eigentlichen Be-
stimmung Europas in der und f�r die Welt
dar; dies wird schon an der Benennung
einiger Kapitel deutlich, die etwa „Meta-
Politik“, „Meta-Kultur“ bzw. „Meta-Reli-
gion“ benannt sind und so den Versuch
bezeichnen, �ber die Einzelph�nomene
hinauszugehen und diese so differenzie-
rend wie integrierend einzubinden und
damit die bisherige Rolle Europas in der
kulturellen Evolution als „Schrittmacher
einer k�nftigen demokratischen Weltf�de-
ration“ fortzuschreiben. Der Autor l�sst
sich dabei von „seinem aufkl�rerischen
Credo und seinem festen Glauben an die
Durchsetzungskraft von Vernunft und
Wissenschaft“ leiten, denn: „Jedes der

gro�en Menschheitsprobleme tr�gt seine
L�sung in sich.“

NovoArgumente (#117 – I/2014), ISSN
0942–7244, ISBN 978-3-944610-08-5
(Print), 326 Seiten, EUR 19,80

NovoArgumente 117 erschienen – Eu-
ropa-Qualen 2014
Vor dem Hintergrund des laufenden Wahl-
kampfes und der noch nicht ausgestan-
denen Eurokrise beleuchten die Autoren
des Kapitels „Europawahlen“ (Einleitung),
ob in der EU �berhaupt noch sinnvoll
Politik gemacht werden kann. Novo-Re-
dakteurin Sabine Reul fordert eine Debat-
te �ber die Umgestaltung der Strukturen
politischer Entscheidungs- und Meinungs-
bildung in Europa. Ihr Kollege Kai Ro-
gusch meint, dass demokratische EU-Po-
litik heute nur ein Abbruchunternehmen
sein kann. Der Publizist Ramin Peymani
kritisiert eine in Zentralismus und Gigan-
tismus erstarrte Europ�ische Union, die
sich zu weit von ihren Gr�ndungszielen
und B�rgern entfernt hat. Brendan O’Neill,
Chefredakteur des britischen Novo-Part-
nermagazins Spiked, sieht im angedachten
Referendum �ber den Verbleib Gro�bri-
tanniens in der EU eine Chance f�r ein
besseres Europa und fordert: „Lasst die
Briten abstimmen!“. Eine Reform der
Br�sseler NGO-Finanzierung verlangt
Hardy Bouillon und Patrick J�tte begibt
sich auf die „Suche nach der europ�ischen
�ffentlichkeit“.
Im Kapitel „Liberalismuskrise“ debattie-
ren Autoren verschiedener Str�mungen der
liberalen Denktradition mit Novo-Redak-
tionsleiter Johannes Richardt �ber die Zu-
kunft des politischen Liberalismus in
Deutschland. Richardt argumentiert, an-
gesichts der heutigen Herausforderungen
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f�r den Wert der Freiheit m�sse sich eine
neue Freiheitsbewegung nicht liberal, son-
dern humanistisch definieren. Der Kultur-
und Wissenschaftsjournalist Alexander Grau
grenzt den Liberalismus scharf vom Kon-
servatismus ab. Der Betreiber des Blogs
ruhrbarone Stefan Laurin findet auch ohne
die FDP kann der Liberalismus �berzeu-
gend vertreten werden, weil liberale Ideen
nach wie vor f�r viele Menschen attraktiv
seien. Das Kapitel enth�lt au�erdem Bei-
tr�ge von Carlos A. Gebauer,  G�nter
Ropohl und Sascha Tamm.
Obwohl wir von der Dynamik offener
Grenzen profitieren k�nnten, wird zuneh-
mend der Ruf nach Einwanderungskon-
trollen laut. Im Kapitel „Einwanderungs-
debatte“ (Einleitung) widmet sich Novo-
Redakteurin Sabine Beppler-Spahl dem
„Mythos von den Grenzen der Belastbar-
keit“. Der �konom Philippe Legrain be-
tont, dass Immigration ein Menschenrecht
ist und auch den Einwanderungsl�ndern
viele Vorteile bringt. Alexander Fink zeigt,
wieso Einwanderung keine Bedrohung f�r
den Lebensstandard der Bev�lkerung rei-
cher L�nder ist. Von den strengen Regeln,
die das Leben von Fl�chtlingen in Deutsch-
land einschr�nkt, sie isoliert und demora-
lisiert berichten Renate Dienersberger und
Frido Pfl�ger.
Angesichts j�ngster Verbotsforderungen
geht das Kapitel „Prostitutionsregulierung“
den Hintergr�nden der Debatte um das
„�lteste Gewerbe der Welt“ auf den Grund.
Die Strafrechtsprofessorin Monika From-
mel er�rtert, warum eine restriktive Ver-
botspolitik nach schwedischem Vorbild
keine L�sung ist. Die Juristin Ina Hunecke
hinterfragt den angeblichen Zusammen-
hang von Menschenhandel und Prostitu-
tion. Im Novo-Interview kritisiert Juanita
Henning, Sprecherin der Prostituierten-

Hilfsorganisation Do�a Carmen, die wach-
sende Kontrolle und Einschr�nkung der
Prostitution. Weitere Beitr�ge stammen
von Novo-Redakteur Christoph L�venich
(„Die Lust am Verbieten“), Fred Roeder
und Cathy Reisenwitz sowie Sebastian
Moll.
Im Kapitel zum „Ukraine-Konflikt“ zeigt
der Soziologie Frank Furedi, wieso die
kopflose Diplomatie der EU f�r die Eska-
lation des Konflikts mitverantwortlich ist.
Stefan Korinth kritisiert die von einseiti-
ger Parteinahme gepr�gte deutsche Be-
richterstattung und Sabine Reul mahnt
Europa das Moralisieren zu lassen und auf
vernunftbasierten Interessenausgleich zu
setzen.
�ber Fortschrittsphobie handeln die Bei-
tr�ge des Kapitels „Risikoangst“. Die
Wirtschaftswissenschaftler Walter Kr�mer
und Gerhard Arminger informieren �ber
Giftstoffe in Alltagsgegenst�nden und Novo-
Wissenschaftsressortleiter Thilo Spahl be-
richtet �ber neue Entwicklungen in der
Kernenergie sowie �ber die Unsinnigkeit
einer Kennzeichnungspflicht von Nano-
produkten. Im Interview berichtet Patrick
Moore, warum er die von ihm mitbegr�n-
dete Umweltorganisation Greenpeace heu-
te als gro�es Problem betrachtet und wie-
so der gentechnisch ver�nderte Goldene
Reis zugelassen werden sollte.
In der Rubrik „Diverse Artikel“ finden sich
u.a. Artikel zu informationeller Selbstbe-
stimmung, Gender-Mainstreaming, Transpa-
renzwahn, libert�ren Paternalismus und der
gekippten Sperrklausel bei der Europa-
wahl.




